„Wir freuen uns auf’s Lesen“
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4 Zusammenfassung

1 Begründung des Projekts

„Wir freuen uns auf’s Lesen“ ist ein Projekt der im Bibliotheksnetzverband Niederrhein BNN zusammen geschlossenen Bibliotheken Krefeld, Mönchengladbach und Neuss zur Förderung von Sprach- und Lesekompetenz im Vorschulalter. Es wurde finanziell gefördert durch das Land Nordrhein-Westfalen.

Nicht zuletzt die PISA-Studie machte die Mängel in der Sprach- und Lesekompetenz von Schülern in aller Öffentlichkeit deutlich. Bei den sich anschließenden Überlegungen zur Verbesserung der Situation rückte auch der Elementarbereich in das Visier der Reformer.

Im Vorschulalter werden die Grundlagen gelegt für den späteren Erfolg in der Schule. Die Ergebnisse der Untersuchung bei der Einschulung zeigen, dass ein relativ großer Prozentsatz der untersuchten Kinder Sprachentwicklungsstörungen aufweist. So wurde die dringende Notwendigkeit deutlich, in diesem Bereich Förderung anzusetzen.

Wie aber kann Sprach- und Leseförderung in dieser Altersgruppe aussehen?

Leseförderung im Vorschulalter heißt zunächst, das Interesse wecken für alles, was mit Sprache zu tun hat.

Sprache entwickelt sich durch Hören, Zuhören und Sprechen. Bei jüngeren Kindern beginnt das Lesen mit dem Anschauen von Bildern, dem Sprechen darüber, später kommt dem Vorlesen eine wichtige Bedeutung zu, es folgt das Sprechen über Sachthemen und das Erzählen selbst erfundener Geschichten, das Spielen mit der Sprache.

Das Projekt „Wir freuen uns auf’s Lesen startete mit dem Ziel, die Neugier und das Interesse der Kinder zu wecken und Hilfestellung zu geben bei der Unterstützung und Förderung der Sprach- und Lesekompetenz.

1.2 Die Bausteine des Projekts

Kinder der Altersgruppe des Elementarbereichs treten noch nicht als selbstständige Gruppe in der Öffentlichkeit auf.

Deshalb konnte dieses Projekt nur durchgeführt werden, indem Personen und Einrichtungen beteiligt wurden, die in einer Beziehung zu Kindern standen. 

Zunächst sind natürlich die Erziehungsberchtigten die Ansprechpartner, aber auch Einrichtungen, die von Kindern im Vorschulalter frequentiert werden. 

Dieses Projekt stützt sich besonders auf die Zusammenarbeit mit zwei Einrichtungsformen, woraus sich drei Bausteine dieser Arbeit entwickelten:

· Die Zusammenarbeit mit Kinderarztpraxen

· Der Bilderbuchwettbewerb

· Die Zusammenarbeit mit Tageseinrichtungen für Kinder

2
Die Durchführung des Projekts

Da dieses Projekt in allen drei Bibliotheken gleichzeitig startete, wurden zunächst auch die gleichen Grundlagen in allen drei Städten geschaffen.

Um das Projekt entsprechend bewerben zu können, wurde ein ansprechendes Plakat gestaltet, das Kinder und Erwachsene auf die spannende und kommunikative Seite des Lesens hinweist. 

Parallel dazu entstand ein Flyer für die Einladung zur Auftaktveranstaltung.

Zwei große pädagogische Handpuppen wurden in den Bibliotheken angeschafft, um das Projekt zu begleiten. Diese Puppen sind sowohl auf dem Plakat wie auch auf dem Flyer abgebildet und laden die Kinder ein, sich mit auf die Lesereise zu begeben.

2.1 Die Zusammenarbeit mit den Kinderärzten

Zum Kinderarzt gehen alle Kinder mindestens einmal in ihrem Leben. D.h. in dieser Institution wären Kinder und Eltern ansprechbar für Leseförderung.

Die Wartezeit kann mit dem Anschauen von Bilderbüchern, mit Vorlesen oder sogar ein wenig selber lesen verkürzt werden.

Deshalb wurden 20 Kinderarztpraxen in Krefeld angeschrieben und auf das Projekt aufmerksam gemacht. Jede Kinderarztpraxis sollte eine Bücherkiste als Leihgabe erhalten mit Büchern vom Pappbilderbuch für die Kleinen bis zum Erstlesebuch.

Leider war die Bereitschaft und das Interesse nicht bei allen Kinderärzten gleich groß, so dass der Kreis der Bezieher dieser Bücherkisten auch auf Hals-Nasen-Ohren-Ärzte und Krankenhäuser ausgedehnt wurde. Dort allerdings wurden die Bücherkisten mit Begeisterung aufgenommen.

Um eine Bücherkiste in den Mittelpunkt des Interesses zu rücken, gab es in jeder Arztpraxis einen oder zwei Vorstellungsnachmittage, an dem die beiden Handpuppen Lucy und Willy die Kinder begrüßten und zum Anschauen, Lesen, Vorlesen und zu allerlei Spielen rund ums Buch anregten. 

In diesem Zusammenhang war es wichtig, auch einigen Eltern Anregungen vorzustellen für den Umgang mit dem Medium Buch.

Außerdem erhielten die Arztpraxen jeweils ein Plakat zum Projekt.

So konnten die Kinder einen Zusammenhang herstellen zwischen den Handpuppen und ihren Abbildungen auf dem Plakat und auf der Bücherkiste und damit auch eine Verbindung zur Stadtbücherei.

2.2 Der Bilderbuchwettbewerb

Es gibt leider noch eine große Anzahl von Familien, in denen Kinder keine Möglichkeit haben, mit dem Medium Buch in Berührung zu kommen und so keinen positiven Bezug zum Lesen aufbauen können. Wie immer wieder von ErzieherInnen bedauert wird, bringen sie dem Buch wenig Interesse und Wertschätzung entgegen. 

Einem Buch, das jedoch selbst hergestellt und erarbeitet wird, davon kann man ausgehen, wird ein anderes Interesse entgegengebracht. Und die Arbeit an diesem Buch, begleitet von Sprachförderung auf verschiedenen Ebenen, beinhaltet die Möglichkeit, ein anderes Verhältnis zum Buch zu bekommen und zu entdecken, dass es sich lohnt, dieses Medium in die Hand zu nehmen und zu sehen, dass es eine Hülle für spannende Geschichten ist. 

So sollte ein ganz besonderer Anreiz geschaffen werden, um das Buch in den Mittelpunkt des Interesses der Kinder zu stellen.

Hierzu bot sich ein Bilderbuchwettbewerb an.

2.3 Die Auftaktveranstaltung

Der Planung zur Auftaktveranstaltung ging die Überlegung voraus, mit welchem Thema das Interesse der Kinder für die Erstellung eines Bilderbuches geweckt werden könnte. Es musste ein Thema sein, das sowohl ältere als auch jüngere Vorschulkinder ansprach, da das Projekt hier keine Eingrenzungen vornehmen wollte.

Die Entscheidung fiel für eine Auftaktveranstaltung im Zoo. Kinder haben ein besonderes Verhältnis zu Tieren. Sie beobachten gerne, möchten Vieles über Tiere wissen und gehen gerne auf Entdeckungsreise. 

So bot sich eine Auftaktveranstaltung im Zoo an, die den Kindern die Möglichkeit bot, mit allen Sinnen wahrzunehmen, was dort geschieht. 

107 Tageseinrichtungen für Kinder  in Krefeld bekamen die Einladung, sich bei dieser Veranstaltung Anregungen zu holen für die Gestaltung eines Bilderbuches.

Dabei konnte es sich bei dem Thema des Buches sowohl um die Beschreibung des Zoobesuchs selbst, einen Bericht über eine interessante Beobachtung oder eine wichtige Situation innerhalb der Gruppe handeln. Es durfte aber auch eine Fantasiegeschichte sein, die sich auf dem Hintergrund des Zoobesuchs entwickelte.

Jede Einrichtung sollte auf dem ihr eigenen Hintergrund an Möglichkeiten der Kinder in sprachlicher wie auch motorischer Hinsicht ein Bilderbuch aus den Erfahrungen im Zoo entwickeln können.

Anregungen bot schon der Zoo selbst, zusätzlich wurden Clown und Zauberer engagiert und in den verschiedenen Pavillons hatten die Kinder die Möglichkeit, sich auf verschiedene Weise mit dem Thema Tiere zu beschäftigen. Nicht zuletzt stand eine Bücherkiste zur Verfügung mit Wissenswertem und Interessantem über Tiere zum Nachschlagen.

20 der 107 eingeladenen Kindertagesstätten besuchten die Veranstaltung im Zoo und wurden mit den ebenfalls eingeladenen Mönchengladbacher Kindern von den beiden Puppen Lucy und Willy begrüßt.

Jeder Kindergarten bekam am Eingang Informationen zu den Aktivitäten im Zoo und weitere Informationen zum Bilderbuchwettbewerb.

Dann hatte jede Kindergruppe die Möglichkeit, den Zoo-Aufenthalt nach seinen Bedürfnissen zu gestalten und die Angebote diesen Bedürfnissen entsprechend auszuwählen.

2.2.2 Begleitung der Kindertagesstätten während des Wettbewerbs

Zweieinhalb Monate hatten die Kindergärten Zeit, mit den Kindern ein Bilderbuch zu erstellen. (Leider war dieser Zeitrahmen durch die nahenden Sommerferien vorgegeben)

Während dieser Zeit standen die Projektleiterinnen für auftauchende Fragen zur Verfügung. Einige Probleme konnten am Telefon geklärt werden, für andere Fragen wurde ein Besuch in der jeweiligen Einrichtung notwendig.

Durch diese Besuche und die daraus entstehenden Gespräche und Überlegungen konnte ein Eindruck gewonnen werden vom Prozess der Sprachförderung, der sich in den einzelnen Kindergärten, angeregt durch den Wettbewerb, entwickelte.

Siebzehn der beteiligten Kindergruppen brachten ihre fertigen Bilderbücher in die Bücherei, wo sie in der Buchbinderei zu „richtigen Büchern“ gebunden wurden.

2.2.3 Die Preisverleihung

Siebzehn wunderschöne Bilderbücher waren entstanden, sehr individuell, den Möglichkeiten der jeweiligen Gruppe entsprechend.

Eine Jury, zusammengesetzt aus Personen aus verschiedenen Bereichen, die alle in ihren Berufen mit Geschichten und Büchern zu tun hatten, auch aus dem pädagogischen Bereich, hatten nun die Entscheidung zu treffen.

Attraktive Preise winkten, die bei der Preisverleihung, eingerahmt von einer musikalischen Darbietung und den Späßen der beiden schon vom Zoo her bekannten Clowns, überreicht wurden.

1. –  3. Preis

je eine Bücherkiste im Wert von 1000,- €

        4. Preis

eine pädagogische Handpuppe

5. – 11.Preis

je ein Büchergutschein im Wert von 100,- €

Als Trostpreise nahmen die Kindergruppen ein schönes Tierlexikon mit in den Kindergarten.

Jedes am Wettbewerb beteiligte Kind erhielt darüber hinaus noch einen Schnupperausweis der Stadtbücherei für sechs Monate, die Eltern dieser Kinder einen Gutschein für drei Monate.

Nicht ganz unwichtig ist in diesem Zusammenhang noch ein sozialer Nebeneffekt zu erwähnen: Die Kinder haben als Gruppe dieses Bilderbuch gestaltet und dürfen sich jetzt auch als Gemeinschaft über den Preis freuen.

Und ein gutes soziales Miteinander regt zu vielen Gesprächen an auch über und mit Büchern.

2.2.4 Die Ausstellung

Inzwischen war sicher der eigene Lerneffekt über die Gestaltung und Auseinandersetzung mit dem Bilderbuch gewachsen und die Kinder hatten nicht nur durch den Preis erfahren, wie lohnenswert es sein kann, ein Bilderbuch zu gestalten. 

Um den Kindern noch ein wenig mehr zu vermitteln, wie ernst und wichtig ihre Arbeit genommen wird, gab es in der Stadtbücherei eine kleine Ausstellung mit den 17 Bilderbüchern, mit Fotos und Erklärungen zum Entstehungsprozeß.

So wurden die Ergebnisse auch einer interessierten Öffentlichkeit präsentiert, Eltern und Verwandte konnten die Werke ihrer Kinder bestaunen.

Somit bekam die Auseinandersetzung mit dem Buch für die Kinder noch einen anderen Stellenwert.

2.2.5 Die Preisträger stellen ihre Bücher vor

Die durch den Bilderbuchwettbewerb verstärkte Sprachförderung erfuhr in den einzelnen Kindergärten eine unterschiedliche Ausprägung. In einer Einrichtung entstand aus der Arbeit mit dem Bilderbuch das Spiel der Geschichte mit Stabpuppen. 

Dieses Spiel gab den Anstoß zu der Idee, die Preisträger des Wettbewerbs zur Vorstellung ihrer Bücher ins regelmäßig laufende offene Kinderprogramm einzuladen, um dort ihre Werke spielerisch vorzustellen.

So kam es dazu, dass parallel zur Ausstellung an 3 Nachmittagen je ein Kindergarten sein Buch mit einem Stabpuppen-, Rollen- oder Rätselspiel vorstellte, für die Kinder eine weitere sprachliche Herausforderung und Auseinandersetzung mit dem Thema Buch in einer Institution, die dieses Medium bereitstellt und die vielen Kindern bisher unbekannt war. 

Viele Eltern und Verwandte waren daran interessiert, das Spiel ihrer Kinder zu sehen und kamen so ebenfalls in Kontakt mit der Stadtbücherei.

2.3 Die weitere Zusammenarbeit mit den Kindergärten

Da die meisten Vorschulkinder einen großen Teil des Tages in einer Kindertagesstätte verbringen, war es naheliegend zu überlegen, wie denn eine weitere Zusammenarbeit zwischen der  Stadtbücherei und diesen Einrichtungen zu gestalten wäre, um die Sprach- und Lesekompetenz dieser Altersgruppe zu fördern. 

Zunächst einmal schien es wichtig, den Kontakt zu den Erziehern zu vertiefen, um hier das Interesse an der Institution Bücherei zu fördern und das Vertrauen zu wecken bzw. zu intensivieren. 

2.3.1 Der Fragebogen

Schon während der Arbeit an dem Bilderbuch bekamen die Tageseinrichtungen einen Fragebogen, der als Diskussionsgrundlage dienen sollte und durch den die ErzieherInnen Anregungen bekamen für Möglichkeiten der weiteren Gestaltung der Zusammenarbeit. 

Da jede Einrichtung einen anderen Einzugsbereich, andere Grundvoraussetzungen und andere Schwerpunkte hat, sollte den Einrichtungen kein fertiges Konzept übergestülpt werden, sondern in Zusammenarbeit mit den ErzieherInnen die Möglichkeiten ausgelotet werden, so dass letztendlich für die Kinder das Optimale an Förderung erreicht werden kann.

Einige Fragen zielten darauf ab, den ErzieherInnen die Möglichkeiten, die eine Bücherei dieser Berufsgruppe durch entsprechende Medien an Arbeitserleichterung  bietet, nahe zu bringen z.B. Bücherkisten zu bestimmten Themen oder Literatur aus dem pädagogischen Bereich.

In diesem Fragebogen wurde auch auf eine Bücherkiste, die als Ferienwunschkiste ausgeliehen werden kann, aufmerksam gemacht. Diese Bücherkiste stieß auf großes Interesse, erwies sich jedoch für die Kindergärten planungsmäßig als zu kurzfristig, so dass mit der Ausleihe wohl erst in späterer Zeit zu rechnen ist. 

Ebenso konnten die ErzieherInnen Wünsche äußern zu noch nicht vorhandenen Themen für Bücherkisten, woraufhin verschiedene Vorschläge kamen.

So konnte bei vielen ErzieherInnen das Interesse an der Bücherei geweckt und ihnen die vielfältigen Möglichkeiten für die eigene Arbeit nahe gebracht werden, die sicher in der Arbeit mit den Kindern zum Thema Leseförderung und Sprachentwicklung ihren Niederschlag finden werden.

2.3.2 Die Info-Mappe

Mit dem Fragebogen wurde den Kindergärten auch eine Info-Mappe der Stadtbücherei ausgehändigt. Diese Mappe enthält eine Auswahl an neuen Bilderbüchern und Vorlesebüchern mit einer kurzen Beschreibung , je einer Liste der vorhandenen Bilderbuchkinos und Bücherkisten und eine Auswahl an pädagogischer Literatur.

Mit dieser Mappe wurden den ErzieherInnen Unterlagen ausgehändigt, die ihnen die Auswahl aus dem riesigen Bestand der Bücherei erleichtern und somit den Kindern die Möglichkeit geben, das eine oder andere Kinderbuch kennen zu lernen. 

ErzieherInnen, die sich gerne mit Büchern beschäftigen, haben auch ein Interesse daran, die ihnen anvertrauten Kinder mit Lesestoff zu versorgen. 

Auf Wunsch der ErzieherInnen wurde dieser Info-Mappe eine weitere Liste mit Elternratgebern zugefügt. 

Am Ende des Projektes erhielten alle Einrichtungen noch weitere aktuelle Auswahllisten zu Kinderbüchern, Bilderbuchkinos und pädagogischer Literatur.

Dieses Angebot stieß auf großes Interesse, und es wäre wünschenswert, in gewissen Zeitabständen die Auswahllisten zu ergänzen.

2.3.3 Aktivitäten in den Kindertagesstätten

Aus der Diskussion über den Fragebogen in den Teams der einzelnen Kindergärten ergaben sich unterschiedliche Wünsche.

Für einen Teil der Einrichtungen schien es sinnvoll, dass zunächst Aktivitäten rund ums Buch in den Kindergärten selber stattfanden, in denen ein Bezug zur Stadtbücherei deutlich wurde.

So gelang es in einigen Kindergärten, durch ein Bilderbuchkino das Buch ein weiteres Mal in den Mittelpunkt zu stellen und für die Kinder interessant zu machen. Gleichzeitig konnte ErzieherInnen, die sich bisher mit dieser Darstellung des Bilderbuches noch nicht beschäftigt hatten, eine neue Möglichkeit aufgezeigt werden, das Buch interessant zu präsentieren.

Eine Buchausstellung mit einer kleinen Auswahl aus dem Bestand der Stadtbücherei in anderen Kindergärten machte es Eltern und Kindern leichter, sich unbefangen in einem kleinen vertrauten Kreis diesem Medium zu nähern und gleichzeitig die Neugierde zu wecken auf die Bücherei mit der erheblich größeren Auswahl: für einige Familien sicher auch eine neue Möglichkeit, bei knappem Budget ihre Kindern mit Lesefutter zu versorgen.

2.3.4 Aktivitäten in der Stadtbücherei

Für viele Kindertagesstätten bestand nach dem Bilderbuchwettbewerb der nächste Schritt darin, den Kindern die Vielfalt der Bücher zu vermitteln und sie mit einer Bücherei bekannt zu machen. 

Für diese Kinder, die zu einem großen Teil zum ersten Mal eine Bücherei besuchten, war es sehr wichtig, die Institution als einen angenehmen Ort zu erfahren, an dem man sich gerne aufhält. 

Zunächst wurden die Kinder in der Bücherei von den beiden Handpuppen Lucy und Willy begrüßt, die den Kindern nun schon von vielen anderen Aktivitäten  her bekannt waren und ihnen die erste Schwellenangst in diesem für Viele fremden Gebäude nahmen. 

Dann erhielten die Kindergruppen eine kleine altersentsprechende Einführung in die Kinderbücherei, die durch ein anschließendes Bilderbuchkino oder eine Märchenerzählung ergänzt wurde. Bei einem weiteren Besuch konnte das Wissen bei einer Schatzsuche vertieft und der Radius in der Institution Bücherei erweitert werden. 

Es bestand außerdem die Möglichkeit, sich die Bücherei unter dem Aspekt zugänglich zu machen, wie eine solche Einrichtung funktioniert, allerdings mit dem Hintergrund, im Kindergarten aus dem vorhandenen Bücherbestand auch eine kleine Form von Leihbücherei mit den Kindern aufzubauen.  

2.4 Interkulturelle Sprachförderung

Mehr als ein Drittel der am Bilderbuchwettbewerb beteiligten Kindergärten befindet sich in einem Einzugsbereich mit hohem Ausländeranteil. In diesen Einrichtungen ist es natürlich besonders wichtig, bei der Sprachförderung den sozio-ökonomischen Hintergrund der Kinder zu berücksichtigen. Aus dieser Notwendigkeit heraus entwickelte sich auch noch eine andere Form von Sprachförderung in der Zusammenarbeit mit der Bücherei.

2.4.1 Büchervortrag in der Kindertagesstätte

In einigen Kindertagesstätten mit hohem Ausländeranteil finden durch die Volkshochschule spezielle Deutsch-Kurse am Vormittag für Eltern statt. 

Hier konnte das Interesse an Büchern und Sprache durch eine kleine Ausstellung erweitert werden mit einer Auswahl an Büchern für Kinder und Erwachsene. Bücher in der jeweiligen Landessprache, zweisprachige Bücher und natürlich viele deutschsprachige Bücher fanden das Interesse der TeilnehmerInnen.

Ein nächster Schritt war dann ein Besuch des Kursus in der Stadtbücherei, gemeinsam mit der Kursleiterin.

Es bestand durchaus ein weiterer Bedarf in dieser Richtung, konnte allerdings durch die zeitliche Begrenzung des Projekts nicht weiter abgedeckt werden.

2.4.2 Bilinguale Nachmittage in der Stadtbücherei

Aus der Zusammenarbeit mit den Tageseinrichtungen für Kinder mit hohem Ausländeranteil entwickelten sich die bilingualen Nachmittage.

Als offenes Angebot fanden sie an fünf Nachmittagen in der Stadtbücherei statt.

An diesen Nachmittagen wurde jeweils in zwei Sprachen, z.B. deutsch-türkisch Geschichten vorgelesen, Märchen erzählt, ein Bilderbuchkino gezeigt und/oder Lieder und Fingerspiele in den beiden Sprachen vorgestellt.

Kinder fühlen sich zuerst sicher in ihrer Muttersprache und sind dann bereit, sich auch für fremde Sprachen zu öffnen.

Diese Nachmittage waren ein offenes Angebot, das sowohl von einzelnen Kindern außerhalb des Projekts als auch von kleinen Kindergruppen einzelner Einrichtungen mit hohem Ausländeranteil besucht wurden.

Begleitet wurden diese Gruppen von einigen Eltern der Kinder, die auf diese Weise zum ersten Mal in Kontakt mit der Stadtbücherei traten.

Da viele ausländische Eltern, oft auf Grund ungenügender Sprachkenntnisse Ängste vor deutschen Institutionen haben, konnte diese durch den gemeinsamen Besuch von Eltern, Kindern und Erziehern genommen werden.

3 Entwicklung von Sprachförderung während des Projekts in den 

Tageseinrichtungen an zwei Beispielen

Jede der am Projekt beteiligten Kindertageseinrichtungen brachte andere Voraussetzungen mit von ihrer Struktur her, dem Einzugsbereich und der Konzeption. Vor diesem Hintergrund gestaltete sich auch die Sprachförderung in jedem Kindergarten anders.

3.1 Kath. Kindertagesstätte Mariä Himmelfahrt

· dem Zoobesuch voraus gegangen war schon die Beschäftigung mit 

Tieren, 

Beobachtungen und Erfahrungen mit Tieren bei Spaziergängen und auf einem Bauernhof

Anschaffung eines Spielpakets „Bauernhoftiere“

Bei Gesprächen der Kinder entstand der Wunsch, den Zoo zu besuchen

· nach dem Besuch der Auftaktveranstaltung im Zoo das Anschauen von Tierbüchern,

Ratespiele mit Beschreibung der Tiere, Fingerspiele und Kreisspiele mit Tierthemen

· ein eigener Zoo wird getöpfert

· ein zweiter Zoobesuch, diesmal mit anderem Wissenshintergrund

die Kinder wollten wissen, wo die Tiere herkamen, Landschaften und Länder wurden wichtig

· Lieblingstiere wurden gemalt und vorgestellt

· Zapp-Zarap-Tiere entstehen: Tiere, deren Körperteile aus verschiedenen Tieren zusammengesetzt sind

Bundi, die Hauptfigur der Geschichte entsteht

· Bundis Reise sollte um die Welt gehen – die Kinder wollten eine Abenteuergeschichte

· Bei weiteren Gesprächen erfanden die Kinder noch einen Kobold und eine feinhörige Fledermaus

· Gestaltung von großen Plakaten mit Landschaften für die Tiere

· Die Hauptpersonen wurden als Stabpuppen gefertigt

· Die Kinder spielen damit die Geschichte in immer neuen Variationen

· Die vielen Geschichten wurden von einer Kindergruppe auf eine verkürzt

· Diese Geschichte wieder mit Stabpuppen gespielt

· Aus Lieblingssprüchen der Kinder entwickelten sich Reime, Spiele mit verschiedenen Rhythmen

· Ein Gedicht über Bundi entstand, wurde an den Anfang der Geschichte gesetzt

· Fotos von den Landschaften und den Stabpuppen wurden erstellt und aufgeklebt, mit den Kindern der Rand der einzelnen Bilderbuchblätter mit kleinen Tieren geschmückt

· Das Bilderbuch war fertig

3.2 Kindertagesstätte der Bürgerinitiative „Rund um St.Josef“

Die Kindertagesstätte der Bürgerinitiative ist eine deutsch-türkische Einrichtung, in der allerdings auch Kinder andere Nationen betreut werden.

Das von den Kindern dieser Einrichtung erstellte Bilderbuch erzählt von den Beobachtungen der Kinder im Zoo.

Die ErzieherInnen dieser Einrichtung waren besonders daran interessiert, einen regelmäßigen Kontakt der Kinder mit der Stadtbücherei als Grundlage der Sprach- und Leseförderung aufzubauen und die Schwellenangst von Kindern und Eltern vor solchen Institutionen abzubauen.

Lese- und Sprachförderung dieser Einrichtung erfolgte in verschiedenen Schritten:

· Besuch der Auftaktveranstaltung im Zoo

· Erstellung des Bilderbuchs

· Besuch der Preisverleihung

· Aussuchen der Bücher für den gewonnenen Gutschein

· Besuch der Projektleiterin mit Lucy und Willy im Kindergarten

· Eine türkische Erzieherin dieser Einrichtung beteiligt sich an der Gestaltung des deutsch-türkischen Nachmittags in der Stadtbücherei, viele Kinder aus dem Kindergarten besuchen diese Veranstaltung mit ihren Eltern

· Besuch der Projektleiterin im Kindergarten mit einem Bilderbuchkino

· Besuch der Kindergruppe in der Bücherei mit kleiner Führung

· Besuch weiterer bilingualer Nachmittage durch eine Kindergruppe der Einrichtung

· Gemeinsames Einlösen der Gutscheine für einen Büchereiausweis von Eltern, Kindern und Erziehern

· Besuch der Nachmittage in der Bücherei, an denen die ersten Preisträger ihre Bücher spielerisch vorstellen.

· Besuch weiterer Aktionsnachmittage in der Stadtbücherei, die nicht in Zusammenhang mit dem Projekt standen.

Bei jedem der Büchereibesuche durften die Kinder für den Kindergarten einige Bücher ausleihen und brachten ausgeliehene Bücher wieder zurück.

So führten die ErzieherInnen die Kinder an viele verschiedenen Bücher heran und gaben ihnen auch die Möglichkeit, aus der Vielfalt des Angebots nach eigenen Wünschen auszuwählen.

Das durch den Wettbewerb bereits angeregte Interesse an Büchern konnte so bei diesen Kindern erheblich vertieft werden.

Gleichzeitig entstand eine enge Beziehung zur Stadtbücherei, die bald als vertrauter Ort empfunden wurde.

Ebenso überwanden einige ausländische Eltern durch die Hilfe der ErzieherInnen ihre Schwellenangst gegenüber der Institution Bücherei und nutzten die Zeit, in der ihre Kinder beschäftigt waren, für eine eigene Auswahl an Medien. 

4 Zusammenfassung

Das Projekt „Wir freuen uns auf’s Lesen“ war gestartet mit dem Ziel, die Sprach- und Lesekompetenz bei Kindern im Vorschulalter zu fördern.

Der Bilderbuchwettbewerb und die Zusammenarbeit mit den Tageseinrichtungen für Kinder hat eine Vielzahl von Prozessen in Gang gesetzt, die sicher einer weiteren Begleitung bedürfen.

Einige wesentliche Merkmale dieser Arbeit waren:

· die kontinuierliche Begleitung der Kinder durch die gleiche Person sowohl beim Wettbewerb als auch bei Besuchen in der Bücherei oder im Kindergarten. Hier wurde die starke Personengebundenheit jüngerer Kinder deutlich.

Die Vertrautheit, die durch die regelmäßige Begegnung entstand, konnte auf die Institution Bücherei übertragen werden und so in einer Atmosphäre des Wohlfühlens das Interesse der Kinder am Medium Buch gestärkt werden.

· die ständige Präsenz der beiden Handpuppen Lucy und Willy

Durch diese Präsenz sowohl als Puppe bei Auftaktveranstaltung und Preisverleihung, bei Besuchen in den Kindergärten oder Aktionen in der Bücherei wie auch als Abbildung auf Bücherkisten, Einladungen etc. konnte eine positive Verbindung zwischen Kindern und Buch und Bücherei hergestellt werden. 

Da Kinder dieser Altersgruppe diese Puppen schnell als lebendige Wesen betrachten, konnten mit den Puppen als Vorbilder vielfältige Anreize zur Sprach- und Leseförderung gegeben werden.

- 
die besondere Ansprache der ErzieherInnen und deren Begleitung durch Info-Materialien

Hier wurde deutlich, dass der Weg zur Sprach- und Leseförderung von Vorschulkindern in einem ersten Schritt über die Erwachsenen gehen muss.

ErzieherInnen, die die vielfältigen Möglichkeiten der Bücherei für sich entdeckten, setzten sie auch für ihre Arbeit ein und nutzten sie so für „ihre“ Kinder. Durch entsprechende Unterstützung ihrer Arbeit durch Informationen seitens der Stadtbücherei wie eine Vorauswahl und kurze Beschreibung neuer Kinderbücher wurde zum einen den ErzieherInnen die Vorbereitungsarbeit erleichtert, zum anderen auch bei ihnen das Interesse am Buch verstärkt. Hier spielt nicht zuletzt die Vorbildfunktion der ErzieherInnen eine Rolle: Nur eine Erzieherin, die selbst ein Interesse am Buch hat, kann dieses auch bei Kindern fördern.

· die Prozessorientierung des Projekts

Da es sich bei den am Projekt beteiligten Einrichtungen nicht um eine homogene Gruppe handelt, sondern um Kindertagesstätten mit unterschiedlichen Konzepten und Einzugsbereichen d.h. mit Kindern mit verschiedenen sozio-kulturellen Hintergründen, wäre es nicht sinnvoll gewesen, hier einheitliche Bedingungen vorzugeben.

D.h. die Zusammenarbeit orientierte sich an den Bedürfnissen der einzelnen Einrichtungen, um so eine optimale Förderung zu erreichen. 

Durch die Offenheit des Projekts konnten sich auch vorher nicht geplante Aktivitäten aus den Erfahrungen heraus entwickeln.

Dabei kristallisierte sich deutlich ein Bedürfnis nach intensiverer Sprachförderung bei interkulturellen Kindergruppen heraus. Hier besteht ein großer Förderbedarf, gleichzeitig ein überdurchschnittliches Engagement der in diesen Einrichtungen tätigen ErzieherInnen, sich um die Sprachförderung der Kinder zu bemühen.

Es wäre wünschenswert, wenn die Voraussetzungen dafür geschaffen werden könnten, in dieser Richtung mit einer Intensivierung der Arbeit fortzufahren.

Das Projekt „Wir freuen uns auf’s Lesen“ kann sicher als Erfolg gewertet werden. Es hat Impulse gesetzt und einen Prozess in Gang gebracht, der sicher einer weiteren kontinuierlichen Begleitung bedarf. Mit Freude konnte beobachtet werden, wie in einzelnen Kindertagesstätten sich weitere von den ErzieherInnen initiierte kleinere Projekte entwickelten z. B. die Gestaltung eines weiteren eigenen Bilderbuches für jedes Kind oder der Aufbau einer eigenen kleinen Bücherei mit den Kindern aus dem Bestand des Kindergartens und deren Betreuung durch die Kinder der Gruppe.

Es bleibt zu wünschen, dass die Möglichkeit besteht, die durch das Projekt angeregte Zusammenarbeit zwischen den Tageseinrichtungen für Kinder und der Bücherei weiter fort zu führen, um eine möglichst umfassende Sprach- und Leseförderung zu gewährleisten. Wie durch dieses Projekt deutlich wurde, können die Bibliotheken hier einen wichtigen Beitrag leisten.

Das Projekt in Zahlen

Bücherkisten für Kinderärzte:

20 Bücherkisten wurden abgegeben an Kinderärzte, HNO-Ärzte und Krankenhäuser 

23 Besuche in Kinderarztpraxen

Der Bilderbuchwettbewerb

107 Tageseinrichtungen für Kinder wurden eingeladen

20 Einrichtungen besuchten die Auftaktveranstaltung im Zoo

17 Bilderbücher wurden eingereicht

40 Schnupperausweise für Kinder wurden eingelöst

Die Zusammenarbeit mit den Kindergärten

26 Besuche in den Kindergärten

24 Besuche von Kindergartengruppen in der Stadtbücherei

1 Führung eines Kindergartens im Bücherbus

